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332 3. 3. ©abib: "Petri #atjn. — S3eate SBertoin: 2Iuf bem SBegc.

er in langen fahren nidjt getan, ©r badjte über

fid) nad).
Unb ja — bu lieber ©Ott — eS ftanb nidjt fo

biet beffer mit il)m benn mit biefem ©irnlein.
©r toar allerbingS nod) immer unb aus jeber

SIffäre beil gefommen. Slber immer muffte bem

bod) nid)t fo fein. Unb toenn il)n enblid) ber SStor-

genftern eines ©dftoeiserS ober feine Kugel bor
ben Kopf traf unb man fegte iijrn ben 93eutet,
tbie er'S borbem anberen getan, fo tat baS am
©nbe nidjts. ©S tear aber aud) nid)t ber ridjtige
©rbgang.

Unb toaS T)ielt iljn benn l)ier? Die Hoffnung
auf Steute? ©r batte genug, um fid) too an3u!au-
fen unb als ein feßßafter Sltann ftill 3U halten,
unb eS toar bei ibm fo oft gerabe ausgegangen,
baß eS aller SorauSfidjt nad) balb unb gan3 grim-
mig fd)ief geben mußte, ©ein ©ib? Slber feine

Kapitulation toar um, unb er trottete nur fo auS

©etoobnbeit mit, unb toeil er eben nidjts SSeffereS

mit fid) 3U beginnen getoußt. ©r toar, beim ©ib,
toie bie ©djtoet3er fludjen, alt genug, um fidj
toaS anbereS 3U toünfdjen als ben eintönigen
©djlag ber Stommeln, 31t glieberfteif, um beim

Stottenfeuer nod) gelenf genug nieberfnien 3U

tonnen, unb baS S0I3 für fein geuerletn, baS nun
eben erlofdjen toar, mußte nidjt immer nottoen-
big bon fremben Jaunen gebrodjen fein

©S begann 3U grauen, ©ein ijjabn breitete bie

fflügel unb trabte fein Sttorgenlieb. ©inen eingi-

gen, feinen lebten Kraß tat er. ,§err Stubenfad

griff nadj ibm unb brebte ibm mit einem rafd)en

©riff ben Kragen um. SJtußte baS SM) baS Kinb
toeden, baS fidj eben in unruhigem ©d)lummer
umgetoenbet! SllSbann hing er fidj ihn an ben

©urt unb padte ein, toaS fonft beS SJtitnebmenS

toert toar. ©en langen ©pieß nahm er in feine

3ted)te. ©aS Kleine hüllte er in feine 2üdjet unb

mit rafdjen ©d)ritten unb bon niemanbem ge-

feben, 30g er fidj in ben SBatb, bis bortl)in, too

er filler toar, baß ihn feiner erfpäben tönne. ©ort

mad)te er fid) fein gutes fffeuer an. Sin feinen
©pieß ftedte er ben #abn, beffen er nun nidjt
mehr als eines SßederS beburfte unb briet ihn
bebadjt. ©enn ißn hungerte eS, unb fie mußte
ficher aud) ber ©peife bebürfen, toenn fie erft
toadj toarb.

©aS fiager ertoad)te. ©rft ftieg ber Staudj
auf, toie fie fidj baS ffrübmabl bereiteten. SUS-

bann mahnte ein ftarfer Kartaunenfdjlag 3um
Slufbrudj. ©ie Stötten traten 3ufammen, bie

Steißen richteten fidj; bie ©pieße funfeiten in bie

feudjte f^rübe. ©ie trommeln riefen. 23oran

fdjritt ber fj-äbnrid) unb trieb mit bem toallenben
^abnentudj ein tünftlidjeS ©piel im Süorgen-
toinb. Unb fidj 3U ermuntern, hüben fie nadj bem

231afen ber Qinfen unb bem brummen baS alte

fianbSfnedjtlieb an:
SDet in ben itrieg toitl gießen,
©er fotl gerüftet fein,
SBaS foil er mit if)m führen?
©in fdjöneä ^retoe-tetn,
©in' langen ©ptefs, ein' futgen Segen;
©in' Herten toötl'n mir fucfjen,
©er ttnö ©elb unb S3efdjeib fotl geben.

Sßie oft hotte tßeter Stubenfad baS mitge-
fungen! Unftdjer, als bei fibtoanfenben ©liebern
flang eS unb bann immer fefter unb bolltöniger,
je mehr mitfangen unb je ftrammer fie ©djritt
hielten. Unb nun, jaucb^enb unb im getoaltigen
©boruS, fo mißtönig bie Kehlen einselner ©anger
fein mod)ten:

©i, merb' id) bann erfcfjoffen,
©rfchoffen auf breiter iöeib',
60 trägt man mich auf langen Spießen,
©in ©rab ift mir bereit;
60 fdjlägt man mir ben Pumerlein pum,
©er ift mir neunmal tieber,
©enn aller Pfaffen ©ebrumm!

irjerr Stubenfad fab fie 3iel)en. SllSbalb blid'te
er halb nadj feinem ijjabn, ber fidj 3U bräunen

begann, ober nadj bem SJtorgen, ber neblig unb

rötlidj aufglühte, ober nadj feinem Kinbe, baS

ruhig unb lädjelnb bem SluferfteßungStag ent-

gegenfd)lief...

£uf bent 3Bege.
2ßaS treibt bieS Iperj, gu tourgeln tote bie 23äume,

©a eS bocb immer mieber fiel) entreißet?

îtdj, maS ißm flüchtiges „gu ipaufe" beißet,

3ft roie ein 2tu unb mechfelt roie bie ©räume.

Unb fdjeint eS gleicß, baß eS biSmeilen fäume

Unb irgenbmn gu bleiben fieß befleißet, —
©in licßteS SBoIHein, baS am tpimmel gleißet,

Cocht eS ßinroeg in ferne, frembe Stäume.

So ift'S ein fieteS Kommen, fteteS ©eßen

Unb Ubfcßiebneßmen naeß gegäßlten Stunben,
©in Utemgießn unb =ftoßen, ein Uermeßen, —

33iS enblicß eS ben redjten SBeg gefunben

Unb barf — am Qieï — bie ipeimat roieberfeßen

Unb in ber Sïïutter Urmen bann gefunben.

SBeate SBertotn.

332 I, I. David: Polri Hahn. — Beate Berwin: Auf dem Wege.

er in langen Iahren nicht getan. Er dachte über

sich nach.
Und ja — du lieber Gott — es stand nicht so

viel besser mit ihm denn mit diesem Dirnlein.
Er war allerdings noch immer und aus jeder

Affäre heil gekommen. Aber immer mußte dem

doch nicht so sein. Und wenn ihn endlich der Mor-
genstern eines Schweizers oder seine Kugel vor
den Kopf traf und man fegte ihm den Beutel,
wie er's vordem anderen getan, so tat das am
Ende nichts. Es war aber auch nicht der richtige
Erbgang.

Und was hielt ihn denn hier? Die Hoffnung
auf Beute? Er hatte genug, um sich wo anzukau-
sen und als ein seßhafter Mann still zu halten,
und es war bei ihm so oft gerade ausgegangen,
daß es aller Voraussicht nach bald und ganz grim-
mig schief gehen mußte. Sein Eid? Aber seine

Kapitulation war um, und er trottete nur so aus

Gewohnheit mit, und weil er eben nichts Besseres

mit sich zu beginnen gewußt. Er war, beim Eid,
wie die Schweizer fluchen, alt genug, um sich

was anderes zu wünschen als den eintönigen
Schlag der Trommeln, zu gliedersteif, um beim

Nottenfeuer noch gelenk genug niederknien zu

können, und das Holz für sein Feuerlein, das nun
eben erloschen war, mußte nicht immer notwen-
dig von fremden Zäunen gebrochen sein

Es begann zu grauen. Sein Hahn breitete die

Flügel und krähte sein Morgenlied. Einen einzi-

gen, seinen letzten Krah tat er. Herr Nubensack

griff nach ihm und drehte ihm mit einem raschen

Griff den Kragen um. Mußte das Vieh das Kind
wecken, das sich eben in unruhigem Schlummer
umgewendet! Alsdann hing er sich ihn an den

Gurt und packte ein, was sonst des Mitnehmens
wert war. Den langen Spieß nahm er in seine

Rechte. Das Kleine hüllte er in seine Tücher und

mit raschen Schritten und von niemandem ge-

sehen, zog er sich in den Wald, bis dorthin, wo

er sicher war, daß ihn keiner erspähen könne. Dort

machte er sich sein gutes Feuer an. An seinen

Spieß steckte er den Hahn, dessen er nun nicht
mehr als eines Weckers bedürfte und briet ihn
bedacht. Denn ihn hungerte es, und sie mußte
sicher auch der Speise bedürfen, wenn sie erst

wach ward.
Das Lager erwachte. Erst stieg der Rauch

auf, wie sie sich das Frühmahl bereiteten. Als-
dann mahnte ein starker Kartaunenschlag zum
Aufbruch. Die Rotten traten zusammen, die

Reihen richteten sich) die Spieße funkelten in die

feuchte Frühe. Die Trommeln riefen. Voran
schritt der Fähnrich und trieb mit dem wallenden
Fahnentuch ein künstliches Spiel im Morgen-
wind. Und sich zu ermuntern, huben sie nach dem

Blasen der Zinken und dem Trummen das alte
Landsknechtlied an:

Wer in den Krieg will ziehen,
Der soll gerüstet sein,
WaS soll er mit ihm führen?
Ein schönes Frevelein,
Ein' langen Spieß, ein' kurzen Degen)
Ein' Herren wöll'n wir suchen,
Der uns Geld und Bescheid soll geben.

Wie oft hatte Peter Nubensack das mitge-
jungen! Unsicher, als bei schwankenden Gliedern
klang es und dann immer fester und volltöniger,
je mehr mitsangen und je strammer sie Schritt
hielten. Und nun, jauchzend und im gewaltigen
Chorus, so mißtönig die Kehlen einzelner Sänger
sein mochten:

Ei, werd' ich dann erschossen,
Erschossen auf breiter Heid',
So trägt man mich auf langen Spießen,
Ein Grab ist mir bereit)
So schlägt man mir den Pumerlein pum,
Der ist mir neunmal lieber,
Denn aller Pfaffen Gebrumm!

Herr Nubensack sah sie ziehen. Alsbald blickte

er bald nach seinem Hahn, der sich zu bräunen

begann, oder nach dem Morgen, der neblig und

rötlich aufglühte, oder nach seinem Kinde, das

ruhig und lächelnd dem Auferstehungstag ent-

gegenschlies...

Auf dem Wege.
Was treibt dies Herz, zu wurzeln wie die Bäume,

Da es doch immer wieder sich entreißet?

Ach, was ihm flüchtiges „zu Hause" heißet,

Ist wie ein Nu und wechselt wie die Träume.

Und scheint es gleich, daß es bisweilen säume

Und irgendwo zu bleiben sich befleißet, —

Ein lichtes Wölklein, das am Himmel gleißet,

Lockt es hinweg in ferne, fremde Räume.

So ist's ein stetes Kommen, stetes Gehen

Und Abschiednehmen nach gezählten Stunden,
Ein Atemziehn und -stoßen, ein Verwehen, —

Bis endlich es den rechten Weg gefunden

Und darf — am Ziel — die Heimat wiedersehen

Und in der Mutter Armen dann gesunden.

Beate Berww.






	Auf dem Wege

